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Biolog ie s:.idalrikonische r Apiden.

kante mit zahlreich e n starke n, <lornfönnigen
Haaren besetz t, Ta s ter d rei
glied ri g mit d eutlicher, g r osse t· sq11nma .
Lipp en taste r drcig-lie dri g, jedoch
die Grundglieder
i n <ler lllittc·
znsammc ugewac hsen; 7,1111gedick unct neisc h ig, am freien Rande di cht
mit zahl rei chen Borstenhaaren
bebetzt, nicht ga nz bis zur Spitze des 2.
Lippentastergliedes
rcichcnct.

Biolo(Jic

sittlaf'J'ikauisclw1

· Apillen

...

Von Dr. H. Brauns, Willowmor e, S.-Air.
An sc hli essend an meine lllitteilungeu
über die l:liologic südafrikanische r Hym enopteren, mögen in folg end em einige Sk izzen a us der \3iologi c
sii<lat'rikanisc he r 13ienen folgen.
D ie gröss ten gehören
der Gattun~
Xy/ucopa an.
Da die Arten der O stk üste no ch nicht gcnü~end systcn1a ti sc h g-cklä r t er scheine n und manche <lcrsclbcn ins tropisc he Afrika
hinlibcrgrcifen,
l.Jeschrä nke ich mich auf die Arien des s ul.JtropischcH
Südafrikas,
also beson<lers des Kaplandes,
die ,ich am besten kenne.
Eine der schön ste n Arten ist Xyl . ,1/aroruj'u Deg . ,·, Sie ist an der
Ü.;tseite von E ritr aea bis zu m Kap Yerhrc itct, fiode} sich in Südafrika
abe r nur im verhältuismiissig
feuchtem
Kiiot eng iirtel.
lt11 Binnenlaod c
habe ich sie bisher nicht angetroffen.
Jhre Xahrung spllanzen sind YOrz11g-swcisc grösserc l1aum- und straucharti~c
Papili onaceen , nam e ntlich
die \"ielen Acacia-.\ rten . \':clcliC in der .:-;,ihe de1· Ki1stc wachsen . l1n
,\.a ldc l.Jei Knysn:1 uud George, dt:tn einzige n, leider imme r mehr zu
eiuen 1 Jun glel.Jusch dege nerierenden
U r walde d es sitdl ichcn Kaplaud es,
trat' ic h sie in gro:,sc1· .\nz:ihl.
Sie ist eine sehr Jlei~sige Bieuc.
I:.
den la11e11 Son 1111
ernäcliten
01beitet
:,ic bis sp(it· in die :'.\acht bin ei11.
Ihre Brut~tiuge legte sie liocl, ol.Jcu in den d ickeren Aesten der H iese 11bä11mc a n, die dort noch ·1.u finden ~iucl, g·e11·ühnlich une r rcichbnr.
Sie arbei tet, wie die meisten ihrci' (~att11ngsge11ossen, 1111rin trocken e111
Ifolzc.
Ihr Xestban i,t ftlr die m eisten Art en eharakteristi .;ch. Xachdem
cln;, '.:? eiuc, je nach dc 111 ::')!a(erial, k tin .ere oder längrrc Yertikalc oder
schräg ftlhreucle 7,ugaugsrölirc
hernnsgcnagt
har, arbeitet sie die Brutn ihre paralld
zur L:rnµ-sach,,, df's :~1am111es oder Ilu! zst nckcs ans, n1td
zwar im stehr·n den llolze in der Liingsachse, sowohl c,\.Jcr- wie unte1 ha ll,
der Fll1((röl1re.
Diese Brntröhrcn
sind ycrschiedcn
lnnu·. immerhin
d111·ch,cli°nittlic h 1 ~- 1 Fuss.
\ 'on d e r hint eren Li11((sw:i;1d bohrt .,1,·
eine ,1·eitcre r unde Ueffnnn,r vertikal z11r Län~sachse
einige C'f'ntime1er
in den Stillnm hiu ein 11ncl legt YOn il1,· a11s eincu zweiten (; a11g para :l,·l
zu111 ersten an, elJcnfalls n'lch olieP und unteu ,·on <ler 7,11flugsmJ'n1111
•:.
81• fährt :,ic fort je nacl, der Di cke dPs 1I,1!zes und je uach Hedürfoi,.
sutlass schliesslic h die gnnze Dicke cll'S lfo !r.,;uickcs mit paralle le n Gii11((1
·11
vo u r.ie111lich gleicher
Linge
aus~dnllt
i:;t, die je durPh eine ru11d1 •
Zn!.(aug-sC,ff1111ngmit einander ko1n mt1Eitier en. Gewi1hnlkh wohnen \'l'r·
s('hiedene Q <;;/ in einem a:ten B.1un1 o,ler Aot l1t•iein:rnder, ohne jedo,· li
d irscl bcn Hrn tröhren
~e n1t'i nschn fLlici, 1.11 beuu 1zc11. ller
cinzic;•·
S,:hn,arotzf'r,
den ich kt, • nc uud der auch be i X!,/· c,,_i)'ruL. YOri,011111
11
und. vielleicht
noch
bei
auderen
,•alatrikanischcn
.\',11i"L''1Jl<t
• .\r t,·1,
sd1111nrotzt, ist die z11 den C't111ll,uri1,a, ftPl1mige 2 1 - ;3~ n1t11 gro.-,,
.<::.,1J1!,,,ria
/11J//e11/o/11
Per.
.\nsnah1n,w1;isri
r,,n ,l ich in 1l1111uereu ,\c:; 1,
a;1ch llaut(;'u dieser I.lient>, welche nur au, riner einzig,•n Brutröhre 111
·
~tehen . JJoch ist sulches seh r se :ten und offenl.Ja r durch
~Jaugel :11•

didrn r(;'m lI0l1. verursacht.
Die Arten
bolchc 1nchrkarn111 e rigen Bauten als He~
die foh{Cnde11: X . .flucvrnj'r, Deg ., nifillll'» ·
\'1/i. capeiisis lebt hier m it Vorliebe in <i
Farmen angeptlanzte 11 Silberpappel,
derer
~elcgcHhci Leu bietet.
Auch 11,filal'sis I
llolzart.
Xyl . cu,O'r11L . dag('gen ist nicht
111öglich en llolzarten,
gern auc h iu alten
faserigen Slä 1umcn und d"'n alten trocken 1
Aloe-Art e n. JJa ss die X ylocupa-r\.rten, wie i
,chiidlic h werden, dass sie d nr ch ihr r. Bn
habe ic h nu r bei ga nz a lten haufalligeu ·~
weilen kon stat ieren können.
Seh r ge rn
hier aug-t'pflauzten Agave benutzt, namen
Die eiu1nal angelegten
1.lrntröhrt.'n
ralionen nacheinander
gel ,raneht.
Diele
des \ Yiutcrs entfernt
aile ans zerkaut
Pfropfen, welche d ie ciuzt!lnen Zellen, der
Hrutrührc hintereinander
licw•n, trennt t
schleclrtero in deu· Urntr„h,.~n . · Die cJ'
den :Xestern rn1·i1f'k. Sie e rwarteu di e 9
,träucliern,
in deren :\'iiltc sie in der L
Zeit ein ~ ver·f"lgen,
llle ist -tber wiede r
k«Lren 11ud in de r Luft t'alke11arti g auf ·
alle crschrinendc11 9 9- ranhvogela rti g uie,
holen sir den ganzen
L,cr; oft ver äss l
::ita• dort flir Stunden oder Tag-c nicht.
_Y.y/,,cu
1Ht .'-ic/, eli \'nrl1. ht nach rn«
an die hoehstiimmigen
Aloi' ·-.\rteu
gcli
11·0solche rnrko111mea, tiudet m:in die se
lii"lct sie eine· rne!a • otischr, gcngraphisc l
:tl v. 1i·,,1,,.,,,,.
; Br. \.Je;reits be3chrieb . Sie
,tiintlen di--se,· Pflanzen, niP111a!s in den
in der Binlogie dieser Bie!le ist (;ie Tal
i1t den ll"l'h gri iu en uud s~fti~eu tlict,,n
au;rgt.
Diese Bliiten,1iinde
srhir>ssen sl'li
aal'11 tler \\.itterung,
cuti'a'.tf'n ,ie ih ,·e
,,·ho n in1 Ansga11go clrs \\ i11tcrs. im ,\ng,
""l' h nn sf,nnioen 'l\ , .. 0n bereits
die 1
1:l',c lloehalten,
nnd ~ gPmisclit, i n \'ür
1, i,t f\l!lt'i.lr•nd, dflss diese liorhstämrnid
• i• H11geli1tinge nur an der St·itc bedc1
11,:r· u \\'l'i"·u,
also der aut'~e!rrntlcn
S1
1audr , dt·1·P11c•iuzeinP ..\"!fluc1,pa-Nestcr ,vo~
111
·1111
tzt werd1...•n
i1n Laufe ein<):;~in1n 111e1·:;~
lca! eu si,·h a,1c•r zieailil'li l:11,~e :i11f dem
1,11,J na ci , Y0>11 \\'iude
hen:l ,u:w.-.rfe n. [)i
1•·rdrn fast 11ur in s1•klic11 lr"cl,nen B:1
1
·•· 1 110eh auf «lrm '-irnu1u1 l>f'I;,1·r:11.seltPn
1 • 1 111a'.:-;
in alt,:11, u1or:--,·lief; 111el;r~ü.l,ri
~
q
rnui·u 1,uwe1ten zur );,,,r,u,11:;e ue nu l
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scher J\pitlen.

rnigeu JJaareu

besetzt,

Taster drri

a.
die Grundglieder
iu der :lli11.
fleischig, am freien ltan<le dil't. 1
nicht gauz bis zur .:::pitzc des '.!,

1is cltr1·

.1pi<len.

illo\\ more. S.-Afr .
eu i1ber Jie IJiologie ,üdafrik·111im einige Skizzen aus dC'r J:iol,wi,·
grösstcn
gehüreu
Jer Gau l~l •·
küste noch" nicht geuur~end sysll ~
1e dersell;ru
ins tru pi,chc .\frika
anf die .\rlen des sub1ro1,i,ch1•1,
es, Jic ich am be5ten kenne.
. .1/riror11Jc1JJeg. Sie ist au de,
rbreitct,
fiudet sich in ::oüdafrika
K11,te11glirtel.
In, Hiuueulanuc
Jhre X :11lruugspflanzeu si ud Y0rartiµ-e Pnpilionaceen,
1wllleotlich
r .-iihe der Kiislo wacli,en.
l!ll
iuzigen, leider imm er mehr z11
rwa ldc des sildlicheu 11:aplandc;,
t eine sehr flei~sige Biene.
lu
bis spä t, i n Jie );acht hiuei11.
d~u dickeren Aesteu der H.iesensiud, gewiihulich
uneneichbar.
tung sgenos c n, nur in tr ockeuclll
Arten charakteristisch.
:Xachdem
.ere oder liin!!ere ,·ertikale odn
cna!!t hat, arGeitet sie die 13rut1ncs Oller Holzsllickes aus, und
chse, owohl ober- wie nnterhalh
1d verschieden
lano-, immerhin
hiuteren
Längswa;d
bohrt sil'
n· Läng sachse einige t'rutin,ctcr
aus eineu zweiten Oang parallrl
unten YOn der Zufl11gsiiff 111111
g.
Holzes und je nacli Bedürfnis,
Iolzstiickes mit pa ra.llclr11 G!lu:;••11
t ist, die je durch eine rund<•
ier en. Gewöhul ich wohn en verer Ast beieina ndcr, ohne jedoch
zu beantzen.
Der einzi~t'
eh bri .\"yl. cr~{)'raL. , orkom111t
üdafrikaui schc n Xylocr,1,a - Artl'u
~ gf'lüirige
21 - 32 m111 grossr
e fand ich in düuuei'cn Aest<'ll
us einer einzirren Brutröhr e l11•1nd offenbar durch
J',fa1wel un

"'

/1piden.
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di1·kerem lfol1. ,erursacht.
Di t• Arten der Gattung Xylocopa, welche
",icl 1e 1nehrl,;o111.11
rrige n Banten :::l; Regel anlegen. sind im Kapln11de
.lit· folgeuden: -~. Jlrrr11;•11Jiilleµ-., l't(tilursis Lep .. cuz1n1,is Lep., cu.//'ra L.
.\',tl. c111,1
"si ~ lcl,t hier mit Yurlic-hc in de11 Stiin1n1en der auf rnaucheu
1:;,rn1cn ausrpllauzteu
Silberpaj>pel,
deren wei<'hes Holz ihr gute l'list~•·ll':;enl1l'ilC'u l,ietet.
Auch nuitursi,
Lep. bedient sich gern dieser
llnlzart.
.Y11/. t:l'1i'm L. dagegeu isl nicht wiilill'risch
nnd bohrt in allru
11111~lichcuÜnb.t ,;·ten, gern ·-at~t:h in alten Feuzpftihlen
nnd selbs t iu den
l:,,l'rigen Stün1rn°n t\nd den alten trockenen Blutc,nstcugelu der grösscre n
.\lue-Arten. l>ns,, die .Y.ylocopa-Artrn, wie in tropis•.:hen Ländern, dndurch
;ch·1dlich werden, dass si e durch ihre llrutröhren
llansbalken
zerstören,
l,abc icl, nur lit·i prnz alten l>nut'alliben Stallungen nnd dergleichr,n zuwPileu kou statiereu köun eo . t!ehr gern werdeu noch die Stürn,ne der
hin angeptlanz,t·n
,\ga\'e l,euutzt, 11n111eotlich von cr'.!Ji·a und rnfilursis.
Die einu,al angelegten
Hn11t·öl1rc11 werden
, on unzähligen
Geoeratiouen uachr•inauder
gehrancht.
Die letzte Generation Y0r dem Beginn
des \Vint crs Plllfernt
alle aus zcrkantem
Holzmaterial
hergestellten
l'frupfen, welche die einzelnen Zellen, deren eine [;auze .:\[enge iu jeder
llr11tröbrc hintereiuander
lie:..:"11, tr euul und überwiutert
in beiden Ge
,rh 1rchteru in den Brutröhren.
Die d' kehren abends regelmässig zuden Nestern zu1·i1f'k. Sie erwaneu die <,? zur Begattnng an den Fntl e rstr:iuchern, iu deren Xähe sie in der Luft schweben und von Zeit zu
Zeit ein ~ ver folgen, rnebt aber wieder zu demselben Plat;,;e zurt1ck k1•lireo nud in der Lnft falkenartig
auf der,elben Stelle rütteln tll.!d auf
:dir c•rschcincnde1 ~ ~ rat1bvogclartig
nieder~tossen.
Dieses Spiel wiederholen sie den ganze!) Ta g; oft wrläsot ein d' den einmal gewählten
St:,udort fiir St1111d"11oder Tage U1Cl1t.
,1.ylocopa :::Oicl,r
ii \"ach. ist nach meinen Beol,ac-hlungen
fast ~anz
nn die hochstiin1111igcn Aloc-.\t-ten
gebunden . l:e\Jerall
iu S.-At'rilrn,
wo solche vorkou,meu,
fiudet man diese Biene. Im Xordcu (Transrnal)
1,ildel sie eine llleiauotische.
geo~raphisch
isolierte d'- "arielät,
die ic-h
nls v. J{ourowi l\r. l1ereits beschrirb . Sie nistet iu den grossen BliitcnRlauden dieser Pflanze11, niemals in den Stämmen.
Das Interessante ste
i11 der Biologie dieser JJieuc ist die Tatrache,
dass sie ihre Brutzellen
i11 deu noch griiuen un,d, saftigen Llicken Blütcnstengeln
der Aloc-Artcu
a11legt. Diese Blüteustäude
schiessen sc hon im \\·inter
lienor und, .ie
11:ich der WiltcJ'l1ng , entfalten
sie ihre hochroten
verzweigten
I.-lliite11
schon im Au sgange des Winters, im ,\ ugnst oder früher. Daun bc>g iunt
aud, an sonnigen Tagen bereits die Tätigkeit
der Bien e, welche in
(;r sellsc haften, d' nnd '+'.gemischt, in YOrjähri ge ri JJauten überwiut er teu.
I·:s ist auffalloncl, dass diese hoch stiiinrnige n A rteu der Aloe regelmü ss ig
<lie llügell1ä11ge nur au· der Seite hcdeckeu,
welche nach Norden und
Oste., weisen, also der aufgehenden
Sonne zugewrndel.
Die Blülen~taude, dereu eimelne Xylocopa-Nester wohl von mindestens 2 Generationen
benutzt werden im Laufe eines Son ,mers, vertrockn en 'IYährend desselben,
halten sich aber zie:nlil'h lauge auf dem Stamm und worden e rst nach
11ud nach vom \\ "inde herabgrworf<'n.
Die iibc,·,Yinlernden C:esellsch aftru
11_('rdeu fast
m1t· iu solcl1en troclu,cn Jfüilenstiinden
an~e troffen , wel<.:he
' 1l'h noch auf dem Stamm befinden, seilen in bereits am !-loden liegenden,
uic,n«ls in allen, morschen
nwhr_jiiltri ge n. Letztem werden nur YOn
<'.cc1(li·a znweilcn zur Nestaulagc benutzt. Die X. Sicheli beginnt die
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Nestanlage damit, da ss sie mit ihren scharfen Kiefern ~pi tr.en die nicht
zu dicke Epidermis
der grünen Blütenstände
kreisförmig
ausuagt, un 1
ciue Z11gangsöffn ung zu erzielen . Sowie sie an das lose und safli<•c
Mark gelangt, gebraucht
sie die an der Unterseite
des Kiefers befind.
liehen gehiimmteu
löffelartigen
Zähne, ein bei der Gattung einzig dastehendes
9 -Merkmal.
Die l{onstellation
dieser beiJen
Zähne zum
Endteil der Kiefer ist derartig,
dass ein ideales Instrumeut
zum Herau s.
löffeln des saftigen i'llarks der Alocbliiten stcngel vorlie gt und die 13ienc
ihre 13rutröhren in kürzester
Zeit vollenden kann . Die Röhren sind
einfach, eine kürzere wird nach obeu , die längere nach unten, meistens
in den breiten Grnnd sc haft des Blittenstaudes
hin a11sgearbeitet.
Die
Einnugöffnung
liegt in diesem oder in einer derVerzweig,rngen.
Kiema!s
leg t die Biene eine ;:we ite parallele Röhre an, welche mit der ersten
kommuni z iert, wie die meisten Xylucopa PS tun. Da ss die Alochliiten
a~ch das Larvenfutter
liefern, wenigstens flir die e rste G('1Jeration, zeigen
d 1e ho chrote n Pollenma sse n des r.utt erb reies bei geöffuetPn Zellen. Für
die zweite Generation
sammelt die Biene au allerlei !'flnm:en, besonder,
auch an spä ter blühenden
niederen
Aloi\-Arten.
In unsi>ren so hiiuli"
, o n periodischen Dürren und m o u::itelange n HegenmangP.l heiu1ges11chte~
steppeuartigen
Hoch ebenrn mit mehr ode r 111inder ausgt'pragten1 \\ -üstencharnkter
können Apideo, wenn sie d en Ka111pf 1101s Dasein erfolgreich
fuh ren wollen, nicht se hr wäh le 1·is<·h sei n. ApiJeo,
\\Clche sic h an
be timmte Pflanzen au ssc hlies,lich
halt en, sind hi('r dnher seltene Erscheinungen.
Da die Biiitezeit der hoheu .\loe fast u och .in den \\'iut er
fällt, wo der Feuchti~ke itsgehalt der Luft gri sser ist, so das~ die Blüte
dieser W1isten pnan ze niemals
fohlscltlägt,
so ist die wnuderl.JHe .\n·
passuag der Biene an ihre F ut ter - und Nc,tpflauze
sowie ihre relativ<'
llau0gkeit
und geogra11hische \"erbreitung
leicht erklärt.
Frei iu der
:Xatur 1.Jcgegncte ich der Hienc auffallend st'lten, so dass ,ir h etst nach
,Jahren, in denen it:l, ei l'rig sa mmelte, einer grösserpu Zahl der,e\bcn
habhaft wurde und das erst, als ich gelernt hatte, sie in ihren \\"inter·
q11arlieren aufzusuchen . In diesen kann u,an hier die Biene in "TOsser
Zahl uuJ s,·höns ter Frische unci Fnruenprncht
erbeuten.
Die Xi~tweise
der nördlichen Farb enrnr ietät J1"ui.Jnnci13ra11nHist dieselbe wie ich mi ch
selbst in Transrnal
uberz euge n konnte. Als Schmarotzer
l~enne ich eine
grosse Art der Galtuug Ousll'rupliun und einen klein en ('/,olcidie1·. Di<'
Lan-e des letzte ren zerstö rt das Ei und nährt sich dnun bis zu 50 uud
mehr in eine r Brut zelle, von dem Futterbrei.
Auch' eine Art der
l\Ieloidengnttung
Sitaris gehö rt zu ihren Schma rot zern, ist aber eint'
Se tenheit.
1n cleu Hliiten sländen derselben Alo(; findet sich liier,. abe,· seltl'n.
noch eine· zwei te .Yy/ocupa·Art. n ä mlich .\~1/i•Jcopacaril ,,,1,1 Sm.
kli
h al.Jc iu d<!r Deutsch. Enl. Zrit. bereits iiber rlieseibe berichtet.
.\uch sil'
le;;t Einzcirohren
an wie .\" Sitl,e/i. An der Kii stc ist sie hüufl (!er . z. ll. !>t'i
Purt Elizabcil1.
En,ühnc•nswert
i , t cle1· Urndnnd, dnss sie (!~•sch!('(•lttlirl,
getrennt
ub,..rw iulert. währ1•11J alle nndercn mi r belrnunt;•a . \"!fltwu1111
·
Arr e n f_!;Cmr·insehafllicli. d. h. <;; <!' durchciJJander
µ·en1i,cltt, in ihren
u :cen Brn tr,.il1rcn . ans denc11 die Zwi,cheu\\'ä1Jd1\ a11 zerkautrm l'llanzen111::it
e rial lihtl'hend,
entfernt
wnrden.
1ilierw,ntcrr.
\\"ai11·.;d1Pi11
l iel1 iJ
es die let zte (; enerntion,
wrl,•hp 1.u sa111I11cnhiilt und, in dPr,elben lln1I ·
l'iihrc gebor('u, auch ,larin iilwrwinter t.

Als letzte, <lurch ihre auffallende
\".-,locopu·,\rt ist .l!Jlocopa Scioensis Gribo
\,1chal als a11iu11/aein zweit es Mal besc
Kopfes und Thorax variiert beträchtlich,
angeno mmen werden dürfen, da die versc
~rog ravhisch trennen lassen, sondern <lnrc
iois ium Kap ,·orkornmcn.
In ihrer Nist
llohr oder Bambusro hr gebunden
uad
wfichst. Die Biene nagt eine kreisf'örmi
'.llilte zwischen zwei Internodien
und le
unte n an. Die 1/.,wischenwände werden au
,,llanze gebildet.
Es sind oft halbgrüne
,id , finden . Bei Port E lizal ,eth und hi
au nassen Plätzen wachsende Phragmites,
lu Transvaal
fand ich die Biene in :,!
ll'rlche J ort zu Feuzen
und z 11 Stiitzen
Friiehlen verwendet
wird.
Di ese Rohr '
~'.alten O1.Jerflächen setzen der Hienc ein
~l'~Cn. Ich fanJ Schmarotzerlarven
mit
ü.len, hezog aber bisher keine Parasiten
, be rwint er t <;;? unu o' gemischt
in den
lirntröhre n, aus denen die '.lwischenwä1
1illnnzcn der Hiene sind vorrngsweise
hol
Dass Hymenopteren
gr iine saftige P
ielle n nutsuchcn, wie die beiden hcsproc
•·ine sel tene Erscheinung,
die bisher in de
l\'issens nicht erwä hnt worden isl, steht
1·iuzig da. Eine g r össere Anzahl Arten de
rieileic ht die :.lehrzahl
der siidafr ikanh•
1,tl,i:,.:eaheit. l>irse Gattung Jer Crabroni
-1•
1zt in diesem Enlteil m it zalilre ichcn A
.lrten.
Üb\\'Olil ich einzelne
Art e n in
l':'ahien etc . ni~tcud fand, giebt es Joch e
f, .twng,
,,·el<:he 111n· im YOlien Saftfluss u
'l1·11gel rnn Aloe-Arten,
ArnnrylliJcen,
Li
:i11li
nhren und aushö hlen.
Ich fand die
'••11111,ermit der 1-leme dieses 'Tieres, zahl
"•·,tor,fr, und selbst die Zwischenwiindc b
1 'ih1Jze • material.
Die Feuchtigkeit
der g
•1t·,d11ng der Art en unbedin~t nötig zu se in
,11fi,1•w,
il1rte Btcu~el fast ni~mab ililn~iues
'""H' r in den 1/.cllcn nnd Cocon, al;slarb
·111Jlcgeu ausgesetzt oder regclt11fis~j,r a
•• .\loi•s ten)!elu hif.'r nistenden r'a(l/im 1-A
,.,. nicht a11snalrn1:;l0s wie die oben besp
"l'/ 11.,-. \rten.
. \":i.chot deu .\~11/,,,
·,,1m-.\ rten l'lltliült Ji
, ! • der sehi,11-l>'n und
::inseLnlickten
' ,,.,c hreibt111~••11 zci'.!·cn, i,t noch eine r:
•11 den ,,·eni!'Cll Arten drr U11trn rntl11no'"''' .·1. fc-'tt,, Dou ,·s (cu1wo sis ( ;; 111ero71
'
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inen scharfen Kicfern,pitzen
die niel.J
:J(Jlen;tirnde krt'i~fr,,·mi~ ausnagt,
11111
,'owie sie an das ;p,c nud saf11•·,·
au dt•r Unter,cire de:; Kiefers beti1
it!rne, ein bei clt:r (;,lltung einzig ua.,te1laliou d iescr beiden -Zähne' zn111
ss ein ideales Instrnment
zum Her atJs•t·blütenstengel
,·urlicp
und die Bicu,•
it ,olienden
buu.
Die Röhren si11d
l1eu, die längere nacli unten, meiste~
[c!liitenstandes !1;11 au:;:2;earbeitel.
l)jp
1· in ein,;r der Y crzweigungen.
Xie1na l.;
elc Höilre an, welche mit der er,IP11
·iflucc,pu es 1nn. Dass die Aloeblütt ·u
:gstens für die erste (.'cneration,
zeige11
uttcrlneies
Lei geöffneten Zellen. Fii1
: Biene an allerlei l'llanzen, ue:;onder.s
in Aloi.:-Arteu.
In unseren so häufi"
atelaugen Reg-enmangrl liei 111
gesnrlitc;~
ltr oder niinder aus 0 epräutern \\.ii steu
e dt'n Kam]'f ums J)asC'i~1 rrfolgTcich
isch sein.
,\piu e n, welche sich 1111
halten, sind hier daher seltene Erhohen Aloe fast uocb in Jen \Yiu tPr
c1· Lul'l g r rsser ist, so das~ die Bli,tt•
.sch\li;!;t, sn ist die ,vunderbare
Anu11tl 1\cstpflanze
sowie ihre relatirc
brc~itun g leh:ht erkliirt.
Frei iu der
ffallend selteu, so dass ,ich erst uacl,
1P!te, einer grössercu Zahl derselben
h gelernt hMte , sie iu ihreu Wiut cr kann man hier die Biene iu grosser
trbenpra cht e ru eutcn.
Die .·istwcisc
7l''i Hraul18 is t die elbc.
·ie ich mieli
nte. Als Schmarotzer
kenne ich eiui,
n uud eiuen kleinen Clwlciclier. Di e
und nährt sich dann, bis zu 50 und
m Futterbrei.
Auch eine Art der
ihren Schmarotzern,
ist aber eine

:!-

,n Aloe findet sich hi er. aber sC'lten,
ämlich X .,Jlocopa cari1,a/a Sm.
Ich
iits über dies elbe beri chtet . Auch sir
An der J{oste ist sie häufige r, z. I3. bei
der Umstand, dass sie geschlechtlieh
~ andcreu
mir l.iekan nte n XylrJc111,11·
durcheinander
gemisch t, in ihrt'n
scheuwäude,
aus zerkautem P!lan·1.1·n,n, i1he rwinterl.
Wahr scheinlich
i,f
sarnmcnhält
und, in derselbeu Br11lert.
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,\l s letzte, durch ihre auffallende
~istweise Intere sse he ischende
.\_,.',,,.ujlfl•.',rt ist Sylucu11u Sciu:;l!sis Gri l•odu zu nennen.
S '..., wurde von
\ acliH \ :i.ls r111iculcieiu :t.11·cites ;\lal bcschriclieu . Die Ha arfäru ung des
!1111,frsund Thorax variiert beträchllicli,
ohne dass geographische
lü1sse11
.1w~eno1rn11en ,1 erden dii rfeu, da die verschiedenen
Färbu1wen sic lr nicht
c:•":,:raphisch treunen lassen. sondern durch das ganze Gebiet \'On E'rytraca
ioi, 1.un1 l~ap vorkornnrnn.
lu ihrer i\"istweise ist die Art an stehendes
1:ohr oder lfau1b11srohr gebunden
nnd findet sieh üuerull,
wo solches
11:1ehsl. Die Biene nagt eine krei•f'örmige
Oeffoung
ziemlich
in der
>lille zwischen zwei Internodien
uud legt ihre Zellen nach oben und
11uteu an. Die Zwischenwände
werdeu aus zernagtem i\laterial d er Nist1.J!:inze gebilde t. Es sind oft halbgriine Staude n , in deneu die .Nester
,ich flnden.
Bei Port Elizaueth
t:nd hier bei Willowmore
ist es eine
an nas~e11 Plätzeu wachsende Phragmites,
in dene n ich die Nester fand.
ln Transrnal
fand ich die Biene in :;\Icnge im Llambnsrohr
nistend,
welche dort zu Fenzen
und zu Stützen \'On \\'einreben
unu anderen
1-'riichten verwendet
wird.
Diese Rohrstengel
mit ihren kiesclharte11
~:atten Ob erfläc hen setzen der Biene eine harte \Yiderstandblläche
eut~q~rn. ]eh fand Schmarotzerlarven
mit den JJien enla rven in eiaiae11
Z,·ilen, uezo:,; aber uishcr keine Parasiten
daraus . .Auch di ese Xy loc~pa
11herwintcrt 9 und o' gemisc ht in den alten im Som111er benutzten
llnnröhrcn,
aus denen die Zwischen,1 üncle entfernt
sind.
Die :N'ahr1dlanzen der Biene sind YOrzugsweise holzige Papilionaceeu.
Da ss Hymenopteren
griine saftige Pflanzeu zur Anlage ihrer Brutzr llen at1fsuchen, wie die beiden besµrochcncn
.\1;/ocupa -Art en, ist wohl
l'ine seltene Erscheinung,
die l.iisher in der biologischen Literatur
meines
\\'isseHs nicht erwähnt woruen ist, steht aber hier in Südafrika
nicht
einzig da. Eine g rössere Anzahl Arte u der Fa&sorieno-at.t1Jnu- /Jasy111·oclus
1iclle icht die l\lehr?.al,l der slida frikani sc h en Arten7 hat '"clieselbe Ge'.
1.flogunheil.
Diese Gattung der Crabroniden
an Afrika gebunden
er •Ptzt in diesem Erdteil mit zahlreichen
Artc:n 'die paläarktischen
Cr~/;r,,.\rlc u . Obwohf ich einzelne
Arten in alten augestorbenen
Bäumeu,
l'fah\en etc . nistend fand, giebt es doch eine grossf; Anzahl Arteu dieser
1:attt1ng, welche unr iv1 vollen Saftfluss und im D!iitenschmuck
ste hende
~rcngel von Aloö -A1:. e u, Amaryllideen,
Liliaceen und. seil.ist 11iedgritser
~111Johre
n uatl aushöhlen.
Ich fand die Zellen in den ?\ iströhren i rn
.'u mmer mit der Beute dieses Tie1·es, zahli·eichen kleinen Dipteren, voll~•·stopft, und selbst die Zwischenwände
bestehen aus zernaotern grünem
l'~lanzenmaterial.
Die Feuchtigkeit
der grünen Pflanze sch~int zur Entirrcklung der Arten unbedingt nötig zu sein, da oillge tra gene und trocken
~11fuewa_hrto Stengel Jast niemal s Imagines lieferte •, sondern letzte r e fast
!lllJncr lll den Zellen nnd Cocons abstarben,
wenn sie nicht im Freien
•·111 Regeu ausgesetzt
oder re gel mässig augefeuchtet
w11rden . Auch die
1
11 ,\.lo~·steDf'.eln !,i t,r nistenden
C.:cratina-,\ rt en bo hr en grüne Stengel an,
,tl,c•r mcl,t ausnal;m1slos wie die oben be sprocheneu Xylocopa - und Dasy/•nw/,ts -A.rten.
.
..
~achsl den X,11/oc
opa- Arlen enthält die uekannte Gattung .Anlhoplto1·a
•:1n1~e tler schönsten
und anselinliclisten
Bicucn Siidafrikas.
Wie die
1 111
' •
,es<'hrPilrnn ge n ½Cigcn, ist uoch eine H eil1C' neuP r Arten zu erwar ten.
' 111den \\'Cnigcn Art en tler Untergattung
Jlo&rnpoda ist die schöne und
---0 ,se A. j'cstiw Dours
(cap cnsi; Carneron) wohl die häufigsle und ver-

,.
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breitetste.
ich fin" sie überall in der l{uplrnlonie, Orauge-Fr e istnat und
Transvaal.
Sie fli~gt vorzugsweise au Lauiaten, .Medicago etc. Die
fin<let mau auf trocknen Pllam. e n fest ge ui sse n iiliernacht cud. Zu den
schönsten ..\ rtcn gehört fern er A,ithoph u1:1..1,mluiw Lep.
Die selbe hat
ihren Yerbrcitnugsuezirk
bis in deu Süden der K_ap_kolo~ie a'.1sge?ehnt.
[eh fiucr sie einzeln hier bei \Villowmore un<l sah sie 1111sndafnkauischcu
;.Iuseu1~1 von ).Jatjesfontein an <le r Si)~grenze der l~arro?st e r.p~, ni,·lit
weit von Kapstadt.
Im Xorden von Irausvaal sche _1nt sie ha11f1g
_cr r.u
se in. Ihr Rivale in Schönheit ist .Anlhophora /J(lsabs Sm.
S,e· 1st lll
manchen ,Jahren hier bei " 'illowu iore keine seltene Erschein11ng uud in
frischen Exemp lar en eine prachtvoll ge'.ärute Biene . ~inze'.n erscheint
sie im November
doch pfleut die zweite Generatwn
1111l<ebruar am
zahl r eichsten zu ~eiu . Sie ist entsch ieden eine ßiene des Hochsommers
nud e in e wilde scheue Art 1 die hier vo,·zugsweise au einer ,L_yciurn-Art
sammelt.
Die' cf' cf' und z uweileu die <j>~, wohl unbefruchtete,
übernac hten ge rn festgebissen auf trocknen Pflanzen. rnanch,nal eine !\.ozahl
zusa mm en. Sie scheint mehr eine südliche Art (Kapland~ zn ~e1u. Im
::slorden des Gebiets (Orange F reistaat und Trausv:rnl) wtrd ,sie durcli
die nicht minde r schöne .-L an11ala Friese erset1.t
'.·'
(F ort se lrn 1ig folgt).

oo

t·on Conomelw;

Uebe1· die Biotouie

1i/)/bat11s

.l:'ab;• .

\'on \V. Wagner jr., Hamburg.
, füt ö Abbildungen.)

"Geber die Lebenswei se w,n Couumelus /ill)orzlus Fa l.Jr. war bish er
wenig u eka nut, obgl eich die Art zie111lich häufig Yorkornmt. i\u allen
feuchten ,on Bin se n bestandenen Plätzen ,,·ird sie in den "lonaten Juli
'
l,is Se1,te111\.J
er zi1 lind en sein , 1Jie
,\rt falll durch die otm·k vortrrtenden ~'e neu drr Decken auf,
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die mit kleinen schwarzen Knoten besetzt •i
~rhwarzes llaar trügt. Das Tier trilt in zw
Jl11g(•ligen vo11 21,~-3 rnm Länge und ein
Lau\!e von J mm erreicht (ALl ,. J 11. 2). ·
lJeckeu si ud läJ1ger als de r Hinterleib
wä l11
11urdie Häl fte dpi• Länge des Hin! erl ei\,~3 erre
Form fehle11 auch die Flügel vollständig. Die
wührend die laDggellligeltc Form ziemlich sei
dL•r die Art gczo:,;eu hat, berichtet, dass er
wickelten Flu gel u cl'irnlten habe, lch habe
.las erste :\lal ,va ren unter 7 Exempla ren 1
·,,weite nlal dagegen 11ar unter ca. 100 ~
t!,Cflügeltes Exemplar.
Langflügelige
d' d'
erhalten.
Interessant isl die Entwickelung der Art. lch hnhe die Eier
,owohl an Juncu s ghncus als a11ch
an .J11ucus effosns gefunden , aber
uie die Eiablage »eib;t beobachten
ktinoeu . Ditselue 11H1ssim ller bst
,latlliuden ; deun schon im ersten
\\'inter fiudet mau die Eier iu dc u
11
~ICU!!Cl
n der Hiuse11. ,\Jerlrn ürdi"
ist ,inuei ·die Auorduuug der .Eict
Diese werden namlich in einer
Anzahl YOII 6-12 S !1itk oenkrecht
1.
)j
111.Jr·reiuanderzwi,cheu deu1 Mark
1111dJer \Yandu 11g des Stengel s
,utf\;l'schichtct (Ahl,. 3c). Z1rnäd1 t
i.-t den au~·e,tocliPueu J)iusen noch
nichb a11z~1,ehe11. .\ llu 1ah lich jedoch \\·ird in der \Yanduocr da
ll'O ,.ie Eier liegen, ein ocukr~~ hte/
Spa,t br111erkbar (. \ bl>. 3 a), der
,ich im Frnh_jahr ,erureitert,
so
,lass ;:clio11Y0n am,,rn die Eier zu L_
__ _
1•rkPuueu siucl (.\bl,. 31,). Di ese Abb. 3. ;t
,iud g<'llJlit:hwei:;s, 1,5-2
111111 \\ inte r. b
Stenge! i
,an~ und an dem eine n Fude etwas
':'_'.:,·,t•itzr. Das zuge:pitz!e Ende zeigt nnch LI
\1,11,,, :1.l,e1"dc1!1 znw·s11irzteu Ende nälwr,
•· 1:,· 11 brauuen 1·lL'ck, dPr spiilel' sd1warz wiri
Die Eier seliliipft.:u etll'a .J!itle ~Jai. "
1:·,·rn h,,:;etzte H'u,Pn Pi•1trii1,t kann 111au dii
·i,• 11•rl'oi!!:CU
. Die jnn'.!e~ 'Lancu
·pJ,eu
1;1,it-h,t weni.,:· '11,11lirl;, ,:;.J
l" allc ,11 falit dPr
\ 1· '1 •111,-,cheitel belind„n
sich 2 Yr>rwa,chf
1 i li 1l-.en ,ieh die T'Prf' his z11r Xy111phe !
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Abb.

L.,1,l:ilii~clige Form von
t'u,1•,1111.·/,1.,1,
li1J1l,,,tu~fabr.
1.

Abb. 2.

h:urzfliigeligc Fnrm ,·on

l'•1Wi111··lu.~li111l,,1lll,..,Fttbr.

'

t l P1t1 an:,g t•Witch~cLen

'Tier ::-l'IH_,u1nclt r.

'IH ,,a, Tier d„1, E;u,ln1ck als ul, es i~ ,
11 1111rder Ili11!1
'rieih :rn clcr ()l,l'r-, :i :, ,1e. ' 1

